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Essen.– Es war schon eine kleine
Sensation, die an den Rheini-
schen Kliniken Essen des LVR
vorgestellt wurde: Ein neuartiges
integriertes Behandlungspro-
gramm für Schulverweigerer, ge-
tragen von den beiden Essener
Kliniken für Kinder und Jugend-
psychiatrie sowie allen niederge-
lassenen Essener Kinder- und
Jugendpsychiatern.

Unter der Leitung von Professor
Johannes Hebebrand, dem Chef
der Kinder- und Jugendpsychiatrie
an den Rheinischen Kliniken, soll
das Programm den jungen Men-
schen helfen, bei denen eine psy-
chische Störung (mit-)ursächlich
für die Schulverweigerung ist. Bei
immerhin 50 Prozent der Schulver-
weigerer liegt mindestens eine sol-
che Störung vor. 
Professor Hebebrand: „Wir gehen
heute davon aus, dass etwa acht
Prozent aller Kinder und Jugend-
lichen von Schulverweigerung be-
troffen sind. Bedenkt man diese Di-
mension und die möglichen Folgen,
kann gar nicht genug für die jungen
Menschen getan werden. Mögliche
Folgen einer Schulverweigerung
können sein: Klassenwiederholun-
gen, fehlender Schulabschluss,
chronische psychische Störungen
und nicht zuletzt Abgleiten in Dis-
sozialität und Delinquenz.“ 
Geplant ist nun, alle Kinder und
Jugendliche, die den Schulbesuch
verweigern und in der Ambulanz
vorstellig werden, innerhalb von
ein bis vier Wochen zu unter-
suchen. Therapeutische Maßnah-
men können dann innerhalb von
zwei Wochen eingeleitet werden.
Interessierte Jugendliche, Eltern
und Lehrer wenden sich an die
Hotline der Schulverweigereram-
bulanz: 02 01– 72 27 45 0. Chr
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Neue Ambulanz in Essen

Schulverweigerer 

Unterzeichneten den Vertrag: LVR-Direktor Udo Molsberger, Dr. Uwe 
Becker, Vorsitzender der Freien Wohlfahrtspflege NRW, und LWL-Direktor
Wolfgang Schäfer. Foto: Ludger Ströter

Düsseldorf.– Die beiden Land-
schaftsverbände und die Spitzen-
verbände der Freien Wohlfahrt in
NRW haben sich darauf geeinigt,
dass bis 2009 rund 3.500 behin-
derte Menschen mehr als bisher
in der eigenen Wohnung statt im
Heim leben sollen. 

Durch die bundesweit einmalige Re-
gelung werde ihnen ein selbstbe-
stimmtes Leben ermöglicht, hieß es
bei der Unterzeichnung in Düssel-
dorf. Gleichzeitig seien durch die
vereinbarte bessere Steuerung der
Behindertenhilfe Einsparungen von
zirka 50 Millionen Euro im Jahr für
beide Landschaftsverbände möglich.
2.000 frei werdende Heimplätze sollen
abgebaut werden, kündigten die Ver-
bandsspitzen zudem an.
In Nordrhein-Westfalen leben rund
17.700 Menschen mit ambulanter
Betreuung selbständig „in den eige-
nen vier Wänden“, 40.000 Menschen
mit Behinderungen dagegen leben 
in Heimen, die die Mitglieder der
Landesarbeitsgemeinschaft der Frei-
en Wohlfahrtspflege (LAG FW NRW)
betreiben. Neun Prozent der betrof-
fenen Menschen sollen bis Ende

2008, der Laufzeit der Vereinba-
rung, aus einem Heim in eine
eigene Wohnung oder in eine Wohn-
gemeinschaft wechseln. Außerdem
könne die neue Regelung den vor-
erst noch anhaltenden Anstieg der
Fälle in den Jahren 2006 bis 2008
auffangen helfen. 
Der Landschaftsverband Westfalen-
Lippe (LWL) und der Landschafts-
verband Rheinland (LVR) geben pro
Jahr im Rahmen der Sozialhilfe zirka
1,8 Milliarden Euro für das Wohnen
behinderter Menschen aus. Nach
der Vereinbarung werden die Vergü-
tungen, die die Landschaftsverbände
für das Wohnen zahlen, eingefroren.
Heime, die Plätze abbauen, werden
aber mit erfolgsabhängigen Sonder-
zahlungen belohnt. Ein Platz im
Heim kostet in NRW pro Tag durch-
schnittlich 100 Euro, die Betreuung
im Ambulant Betreuten Wohnen ist
dagegen um 30 bis 50 Prozent kos-
tengünstiger.
Der Vorsitzende der Freien Wohl-
fahrtspflege Nordrhein-Westfalen,
Dr. Uwe Becker dazu: „Diese wichti-
ge Vereinbarung wurde erreicht,
weil unseren Verbänden mit den
beiden Landschaftsverbänden zwei

Landschaftsverbände und Freie Wohlfahrtspflege schließen bundesweit einmalige Vereinbarung

Betreutes Wohnen statt Heimplatz

kompetente überregionale Partner
gegenüber saßen. In Einzelver-
handlungen mit mehr als 50 Städten
und Kreisen wäre eine solche über-
regionale Einigung wohl kaum mög-
lich gewesen.“ 
LVR-Direktor Udo Molsberger: „Die-
ser weitreichende Vertragsabschluss
zwischen der öffentlichen Hand und
den Verbänden der Freien Wohl-
fahrtspflege hat eine Pilotfunktion
für ganz Deutschland. Zum ersten
Mal vereinbaren die Verbände der
Einrichtungen und wir als Kosten-

träger, den Paradigmenwechsel
„ambulant vor stationär“ konkret
umzusetzen, also die Förderung
des selbstbestimmten Lebens von
Menschen mit Behinderung. Zum
ersten Mal treten die Verbände mit
uns gemeinsam für eine Kostensen-
kung in der Behindertenhilfe ein.
Beide Seiten dokumentieren mit die-
ser Vereinbarung zugleich den
Willen, die Mitgliedskörperschaften
der Landschaftsverbände, die Städte
und Kreise in NRW, finanziell zu ent-
lasten.“ Uwe Steinkrüger

„Tag der Begegnung“ nach fröhlicher Eröffnung abgebrochen

Gute Stimmung – schlechtes Wetter

Rheinland / Xanten.– Nach einer
fröhlichen Eröffnung – moderiert
von Uwe Hübner – musste LVR-Di-
rektor Udo Molsberger den „Tag
der Begegnung“ wegen einer
schweren Sturmwarnung vorzeitig
beenden.

Über 250 Gruppen und Vereine aus
dem gesamten Rheinland und dem
benachbarten Ausland waren ange-
reist, um ein buntes Miteinander zwi-
schen Menschen mit und ohne Behin-
derung zu gestalten. 
„Auch wenn das Wetter schlecht ist,
wir behalten alle unsere gute Laune
und unsere guten Absichten“, sagte
Angelika Gemkow, Behindertenbe-
auftragte des Landes Nordrhein-
Westfalen bei der Eröffnungsfeier
und lobte den LVR für das einmalige

Fest. Für den LVR sagte Verwal-
tungschef Molsberger selbstbewusst:
„Wir nehmen in Deutschland eine
Führungsrolle bei den Leistungen für
Menschen mit Behinderungen ein.“ 
Dr. Jürgen Wilhelm, Vorsitzender der
Landschaftsversammlung Rheinland,
gab seiner Hoffnung Ausdruck, dass

die Freude und Kreativität vom Tag
der Begegnung ausstrahle auch in
das allgemeine Leben und die Be-
rufswelt. Ein besonderes Thema bei
der Gesprächsrunde auf der Bühne
war die ab Ende August in Deutsch-
land stattfindende Fußball-Weltmeis-
terschaft für Menschen mit geistiger
Behinderung. Regina-Schmidt Zadel,
stellvertretende Landesvorsitzende
der Lebenshilfe, und Herbert Kaul,
Geschäftsführer des Behinderten-
sportverbandes NRW, dankten dem
LVR für die Unterstützung dieser be-
sonderen Meisterschaft. Hermann
Jansen, Aufsichtsratsvorsitzender
von Borussia Mönchengladbach, und
Walter Hellmich, Vorstandsvorsitzen-
der des MSV Duisburg, warben da-
für, auch der „kleinen WM“ ab dem
27. August reichlich Aufmerksamkeit
zu schenken. Hellmich hatte auch

drei Bundesliga-Profis
mitgebracht, die ihren
Fans zahlreiche Auto-
gramme gaben. 
Mit den Fan-Schals der
WM für geistig behin-
derte Menschen zeigten
sich auf der Bühne auch
zwei wichtige Sponso-
ren, Achim Südmeier,
Vorstand der RWE
Rhein-Ruhr und Rolf
Langenhuisen, stellver-

tretender Chefredakteur der Neuen
Rhein / Ruhr Zeitung, die seit einigen
Jahren Medienpartner des Tages der
Begegnung ist. 

Im Beisein der Sponsoren 
lud LVR-Chef Molsberger alle 
Gäste zur Jubiläums-Veranstal-
tung „Zehn Jahre Tag der
Begegnung“ am 2. Juni 2007 ein.

Als am späten Samstagnachmittag
das Freundschaftsspiel der engli-
schen und deutschen Fußballnatio-
nalmannschaft der Menschen mit
geistigen Behinderungen mit einem
6:1 endete, hatte sich das Wetter
wieder beruhigt. (Siehe auch Seite 3)

Sonja Borghoff / Uwe Steinkrüger

Infos: www.inas-fid-wm2006.de

Die gut besuchte Eröffnungsveranstaltung beim diesjährigen „Tag der
Begegnung“. Fotos: Theo Gerhards

Achim Südmeier (links), RWE
Rhein-Ruhr, und Rolf Langen-
huisen, Neue Rhein/Ruhr-Zeitung,
im Interview

Moderator Uwe Hübner (2. von links), interviewte
Hermann Jansen (Borussia Mönchengladbach),
Regina-Schmidt Zadel (Lebenshilfe) und Herbert
Kaul (Behindertensportverband) zur Fußball-WM
der Menschen mit geistiger Behinderung.
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„Der beste Schutz vor psychisch kran-
ken Straftätern ist eine gute Thera-
pie.“ Diese Feststellung von Landes-
direktor Udo Molsberger, ausge-
sprochen 2003 beim Festakt zum
125-jährigen Bestehen der Rheini-
schen Kliniken Düren, hat bis heute
nichts von seiner Aktualität verloren.
Gleichzeitig formuliert der LVR-Chef
damit den unumstrittenen Anspruch,
dass forensische Kliniken psychisch
kranke Täter betreuen, behandeln
und therapieren und zwar mit der
Perspektive, dass sich eines Tages
die Türen der Klinik wieder öffnen und
sie ein Leben in Freiheit führen kön-
nen, ohne andere Menschen und sich

zu gefährden. Therapie und Sicher-
heit sind damit nicht zwei Seiten einer
Medaille, vielmehr bedingen sie ein-
ander. Die Sicherheit bildet die Grund-
lage für eine gute Therapie, deren
Erfolg gleichzeitig die beste Sicherheit
darstellt. Wer wüsste das besser als
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die in den Kliniken für psychisch kran-
ke Straftäter arbeiten. Unter schwie-
rigsten Rahmenbedingungen – Stich-
wort: Überbelegung – leisteten sie in
den vergangenen Jahren eine ganz
hervorragende Arbeit. Die seit Jahren
kontinuierlich sinkenden Zahlen von
Entweichungen belegen nicht nur den
hohen Sicherheitsstandard der foren-

sischen Kliniken des Landschaftsver-
bandes Rheinland. Vielmehr sind die
sinkenden Zahlen ein Beleg für die
gute medizinische Betreuung und
Therapie der psychisch kranken Straf-
täter im Rheinland. Die Betreuung der
psychisch kranken Straftäter ist keine
Pflichtaufgabe der Landschaftsver-
bände in Nordrhein-Westfalen. Viel-
mehr sind der Landschaftsverband
Rheinland und der Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe Träger der
forensischen Kliniken als untere Maß-
regelvollzugsbehörde des Landes
Nordrhein-Westfalen. Das aber be-
deutet: Wer die Musik bestellt, muss
sie auch bezahlen. Damit hatte schon

die alte rot-grüne Landesregierung
vor drei Jahren so ihre Probleme, als
die damalige SPD-Gesundheitsminis-
terin Birgit Fischer den Maßregelvoll-
zug als „Streichobjekt“ entdeckte. Die
neue schwarz-gelbe Landesregierung
droht nun in die gleiche Kerbe zu
schlagen: Und damals wie heute wer-
den der Nachteinschluss und ein re-
duziertes Therapieprogramm für the-
rapie-unwillige oder therapie-unfähige
psychisch kranke Straftäter als Spar-
potenzial benannt. Die Betreuung
psychisch kranker Straftäter braucht
einen langen Atem. Wer sich dabei
schnelle Sparerfolge verspricht, han-
delt kurzsichtig und gefährdet mittel-

und langfristig die erfolgreiche Arbeit
der Kliniken. Und das kann keiner
wollen – auch nicht in Düsseldorf.

Forensische Kliniken: Zu kurz gesprungen

Kommunale Verbände sind einfach besser!

In diesem Jahr muss der Landschafts-
verband Rheinland die Sparvorgabe
des Landes für den Maßregelvollzug
umsetzen und die Ausgaben um 3,6
Millionen Euro senken; im nächsten
Jahr müssen weitere fünf Millionen
eingespart werden. Die Folgen des
Spardiktats tragen wir alle.
Therapie schafft Sicherheit. Diese
Überzeugung einte bisher Fachleute
wie verantwortliche Politikerinnen
und Politiker. Dieser Grundsatz er-
möglichte es auch, die Bürgerinnen
und Bürger in Köln und Duisburg von
der Notwendigkeit neuer forensischer
Standorte zu überzeugen. Ihnen wur-
de ein Höchstmaß an Sicherheit ver-
sprochen, nicht nur durch bauliche

Maßnahmen, sondern auch durch
eine gute Therapie, die nur ein moti-
viertes Fachpersonal bieten kann.
Wer glaubt, dies sei zu jedem beliebi-
gen Preis zu haben, täuscht sich und
uns alle. Bereits in den vergangenen
Jahren haben die Rheinischen Klini-
ken die Kosten mit Erfolg gesenkt; sie
liegen heute exakt im Bundesdurch-
schnitt. Jeder weitere Einschnitt wird
mit einem Qualitätsverlust einher ge-
hen, denn jetzt müsste Fachpersonal
abgebaut werden und dies sehr
schnell. Die Kliniken müssten be-
triebsbedingte Kündigungen ausspre-
chen. Das Land zwingt Einrichtungen
des Landschaftsverbandes damit zu
einer Maßnahme, die es selbst – aus

guten Gründen – in all seinen Betrie-
ben und Behörden bisher gescheut
hat. Die Verunsicherung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ist groß.
Zum einem wegen der unklaren Be-
schäftigungssituation, aber auch,
weil sie genau wissen, dass sich ihre
Arbeitsbedingungen deutlich ver-
schlechtern werden. Weniger Perso-
nal bedeutet weniger Therapie, be-
deutet die psychisch kranken Straftä-
ter zu verwahren, nicht mehr wie es
der gesetzliche Auftrag verlangt, sie
zu behandeln. Der Druck im Kessel
der Station wird steigen, Krisensitua-
tionen werden schneller eskalieren.
Das Risiko tragen die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, nicht die verant-

Sicherheit kostet Geld

Stärkung der kommunalen Selbstver-
waltung ist ein Ziel, das die Landes-
regierung gern mit der Verwaltungs-
modernisierung in NRW verbindet. So
fordert das Wahlprogramm des Minis-
terpräsidenten, den Straßenbau wie-
der zu kommunalisieren. 
Diese vernünftigen Absichten werden
zunehmend durch deftige Signale 
konterkariert, die vor allem der Parla-
mentarische Staatssekretär Palmen
(CDU) in unverwechselbarer Art aus-
sendet. So kann er sich die ange-
strebten Regionalpräsidien nur staat-
lich dominiert vorstellen und schätzt
den Anteil hoheitlicher Aufgaben auf
70 Prozent. Etat- und Personalhoheit

in kommunaler Selbstverwaltung soll
es für die geplanten Behörden nicht
geben; eine politische Begleitung
könne er sich allenfalls in Beiratsform
nach dem Muster der Regionalräte
vorstellen. Diese freimütigen Absichts-
bekundungen stammen von dem Mit-
glied der Landesregierung, das – wie
Ministerpräsident Rüttgers jüngst
noch beiden Landesdirektoren ge-
schrieben hat – für den Prozess der
Verwaltungsstrukturreform zuständig
ist. Sie sind also ernst zu nehmen.
Auch die Landesregierung selbst
nährt durch ihr Vorgehen den Ver-
dacht, ohne Dialog vorzeitig Fakten
schaffen zu wollen. Warum sonst wird

Hauptgeschäftsführer Dr. Articus aus
Beirat und Beratungsgremien ausge-
laden, nachdem der Städtetag sich
auf die Seite der Landschaftsver-
bände gestellt und die Interessen der
Städte vertreten hat? Warum werden
Landesbehörden rein formal, also oh-
ne wirkliche Entbürokratisierung, bei
den Bezirksregierungen angedockt
und diese somit aufgewertet und auf-
geplustert, wo sie das Land doch vor-
geblich entlasten und auflösen will?
Warum droht Herr Palmen mit der
Enteignung unserer Kliniken?
Wir erwarten vom Land, dass es mit
den politischen Vertretungen partner-
schaftlich und ergebnisoffen spricht,

Dialog oder Diktat?

Für die CDU

wortlichen LandespolitikerInnen von
CDU und FDP. Dauerhaft sparen
wird die Landesregierung nicht.
Denn wer psychisch kranke Straftä-
ter nicht therapiert, wird sie auch
nicht entlassen können. 
Damit steigen Unterbringungsdauer
und Kosten. Kostengünstiger, fach-
lich besser, der Sicherheit der Bevöl-
kerung dienlicher und menschlicher
wäre es, die Landschaftsverbände
dabei zu unterstützen, das Forensik-
budget auskömmlich und eigenver-
antwortlich zu gestalten und das
Nachsorgesystem zu verbessern. Nur
durch eine breite Allianz in den Kom-
munen und den Landschaftsverbän-
den über alle Fraktionen hinweg wird

statt zu diktieren. Staatliche Zustän-
digkeit für Aufgaben, die derzeit kom-
munal durch Städte und Gemeinden,
Kreise und Landschaftsverbände
wahrgenommen werden, widersprä-
che allen offiziellen Beteuerungen des
Landes, wird aber offenbar vorberei-
tet. Aufgabenverlagerung muss sich
auch wirtschaftlich rechtfertigen. Gra-
vierende Fehlentscheidungen, wie sie
Dr. Ingo Wolf als FDP-Abgeordneter
aufgedeckt hatte (Kleine Anfrage
13/574: „Negativbilanz der Verstaatli-
chung des Straßenbaus in NRW“),
dürfen sich nicht wiederholen. Vor die-
ser Gefahr kann sich das Land am be-
sten durch Offenheit und Gesprächs-

Jürgen Rolle

Frank Boss

Für die SPD

Für die FDP

Bernd Paßmann

Martin Kresse

Wie wenig das von der Landes-CDU
vor der Wahl Gesagte und Verspro-
chene nach der Wahl gilt, lässt sich
auch beim Thema Verwaltungsstruk-
turreform feststellen. 
Vor der Wahl: Aus zwei Landschafts-
verbänden werden sozusagen drei
Regionalverbände mit kommunaler
Prägung unter Einbezug der Be-
zirksregierungen, umzusetzen bis
2012, und zwar im Einvernehmen
mit der Opposition. 
Nach der Wahl: Da erläutert der zu-
ständige Staatssekretär, Herr Pal-
men, frank und frei auf der Dienst-
stellenleitertagung des LVR seine
Vorstellungen: Die Landschaftsver-
bände und Bezirksregierungen wer-
den zusammengeführt in drei Regio-

nalpräsidien unter staatlicher Lei-
tung, der kommunale Anteil wird
durch einen „Wurmfortsatz“ na-
mens „Kommunalbeirat“ vertreten,
umzusetzen bis 2009, notfalls auch
ohne Einvernehmen mit der Oppo-
sition. Die kommunale Selbstver-
waltung, die wir repräsentieren, löst
für und mit den Kommunen über-
regionale Aufgaben, die die einzel-
nen Kommunen allein nicht lösen
können, ist Garant dafür, dass so-
gar bei diesen häufig menschlich
hoch sensiblen Fragestellungen die
„Qualität für Menschen“ gewährleis-
tet bleibt.
Ich finde es ungeheuerlich, dass die-
se erfolgreiche Selbstverwaltung be-
handelt wird als ein „Bausteinchen“

auf einem großen politischen Spiel-
brett. Ich fordere Respekt von der
Landesregierung dafür, wie die
kommunale Familie selbst ihre Auf-
gaben qualitätsbewusst löst, wie
der LVR mit seinen knapp 14.000
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
seine Aufgaben für die ca. 2 Mio.
Menschen anpackt, die mittelbar /
unmittelbar vom LVR betroffen sind. 
Ich erwarte Respekt vor diesen
Leistungen und keine technokra-
tisch gesteuerte „Abwicklung“, bei
der vermutlich die von uns im Auf-
trag der Kommunen erbrachten
Leistungen für die Menschen im
Rheinland „auf der Strecke“ bleiben.
Es ist schon dreist und lässt Böses
ahnen, wenn in diesem Zusammen-

hang politisch beschlossene Quali-
tätsstandards – bei der Förderung
behinderter Menschen – zu man-
gelnder Effizienz beim LVR umdefi-
niert werden. 
Möglicherweise sind solche Überle-
gungen in Düsseldorf ja auch Aus-
druck einer tiefen Unkenntnis über
die Arbeitsfelder und die Arbeits-
weise des LVR. Wir haben daher
den Antrag der LVR-CDU zur Ver-
stärkung der Öffentlichkeitsarbeit
begrüßt und mitgetragen. 
Die SPD im LVR wird sich ohne
„Wenn und Aber“ für den Erhalt des
LVR und des LWL einsetzen. Wir
sind der festen Überzeugung, dass
unsere bisherigen Aufgaben in
NRW am besten (= Qualität für

bereitschaft, durch ernsthafte Aufga-
benkritik und Kommunalfreundlichkeit
schützen.

Für DIE GRÜNEN

Menschen) und preiswertesten von
zwei starken Kommunalverbänden
gelöst werden, was in über 50-jähri-
ger Arbeit bewiesen wurde. 

es gelingen, das Land zu überzeugen,
nicht an der Sicherheit der Bürgerin-
nen und Bürger zu sparen.
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Xanten.– Während Tausende von
Besuchern noch auf dem Weg
nach Xanten waren, ging ab 12.30
Uhr die Nachricht über die Sender
von WDR und Radio NRW, dass
der Tag der Begegnung, Deutsch-
lands größtes Integrationsfest,
wegen Sturms vorzeitig beendet
werden musste. 

Dennoch trafen auch später immer
noch viele Autos am Archäologi-
schen Park ein, bei denen das Radio
offenbar abgestellt war. 
Unter den etwa 8.000 Gästen, die
nach Angaben der Hilfskräfte zu die-
sem Zeitpunkt im Archäologischen
Park Xanten (APX) waren, gab es
wie in jedem Jahr Hunderte von
schwer körperlich oder geistig behin-
derten Menschen, die auf ständige
Begleitung angewiesen sind. Viele
von ihnen saßen in Rollstühlen oder
konnten sich nur mit Gehhilfen be-
wegen. Auch zahlreiche blinde und
gehörlose Personen waren gekom-
men. Viele Förderschulen und Ein-
richtungen waren mit behinderten
Kindern angereist. Für den LVR be-
stand deshalb eine ganz besondere

Verantwortung für die Sicherheit der
Gäste. Angesichts der zeitweiligen
Sonnenstrahlen am Mittag hatten die
Begleiter alle Mühe, ihre „Schützlinge“
zur Rückkehr zu motivieren. Andere

Helfer mussten ihre
Gruppen „einsam-
meln“ und zu den
Fahrzeugen auf den
großen Parkplätzen
zurückführen. Man-
che Standbetreiber,
die am frühen Mor-
gen in Regenschau-
ern ihre Zelte und
Buden aufgebaut hat-
ten, waren nicht so
schnell zum Einpa-
cken zu bewegen. 
Die Veranstaltungs-
leitung hatte das nur
recht langsame Ab-
fließen des Publikums
aus dem langgestreck-
ten Gelände mit sei-
nen Kieswegen ein-
kalkuliert. 
Auch deshalb hatte
LVR-Chef Udo Mols-
berger sehr früh die

Veranstaltung für beendet erklärt. 
Wie richtig diese Entscheidung war,
sollte sich bald herausstellen: Noch
während die Besucher den Aus-
gängen zuströmten, warf der kräfti-

ge Wind erste Zelte um. Gegen
13.30 Uhr, als eine verschärfte
Sturmwarnung eintraf, fuhr die Xan-
tener Feuerwehr auf Bitte von Udo
Molsberger den gesamten Park ab.
Über Lautsprecherdurchsagen for-
derte sie verbliebene Gäste und
Aktive auf, zügig den Heimweg
anzutreten. Die zur Unterstützung
herbeigerufenen Feuerwehrkräfte
aus Nachbarorten mussten dabei
erst einmal sich selbst den Weg frei-
räumen: Umgestürzte Bäume hatten
die Bundestraße 57 direkt hinter
dem APX blockiert. 
Die Einsatzkräfte der verschiedenen
Organisationen leisteten an diesem
Tag ganze Arbeit. Rückgrat war dabei
der Einsatzleitwagen („ELW“) der
Feuerwehr Köln, ein LKW mit drei
Funk-Arbeitplätzen und einem ge-
sonderten Besprechungsraum. Der
„ELW“ stand in ständigem Funkkontakt
mit den 18 Polizeibeamten, den
zwölf Sanitätern des Arbeiter-Sama-
riterbundes, den rund 25 Männern
vom Technischen Hilfswerk und na-
türlich mit den vielen Fahrzeugen der
örtlichen Feuerwehr.
Gegen 15.30 Uhr stellten der Chef 

der Xantener Polizeiwache, Rein-
hard Tiggelbeck und der Leiter der
örtlichen Feuerwehr, Johann Kellen-
donk fest, dass endgültig alle Gäste
unversehrt das große Gelände und
die aufgeweichten Parkplätze ver-
lassen hatten. Der einzige Einsatz
eines Krankenwagens war notwen-
dig geworden, als sich ein Austeller
beim Aufbau den Fuß verletzt hatte.
Ohne Sachschäden ging es aber
nicht ab: Nachdem die Hilfskräfte
abgezogen waren, hob eine Sturm-
bö vier schwere Mietzelte in die Luft,
die dann zertrümmert wieder zu Bo-
den fielen. 
Erleichtert und dankbar war zum
Schluss auch Peter Worms, seit vier
Jahren Organisator des größten In-
tegrationsfestes in Deutschland:
„Die Hilfskräfte haben vorbildlich ge-
arbeitet und wir bedanken und ganz
herzlich für die Klasse-Leistung.
Beim Zehnjährigen im nächsten Jahr
hoffe ich auf besseres Wetter, vor al-
lem für die vielen Gruppen und Initia-
tiven, die den Tag der Begegnung zu
einem bunten und beliebten Ereignis
machen.“

Uwe Steinkrüger

Foto: Ludger Ströter

Erleichterung nach sturmbedingtem Abbruch beim Tag der Begegnung

Zelte zerstört aber keine Menschen verletzt

LVR-LandesMuseum präsentiert spektakuläre archäologische Funde

Juwele der rheinischen Archäologie 

Bonn / Rheinland.– Die nahezu
vollständigen und unberaubten
römischen Sarkophage aus dem
dritten Jahrhundert n. Chr. wurden
im Rheinischen LandesMuseum
Bonn des LVR der Öffentlichkeit
präsentiert. „Wir haben hier eine
Sensation, wie wir sie im Rhein-
land nur alle zehn bis 15 Jahre
erleben“, sagte Landesdirektor
Udo Molsberger.

Weitere Überraschungen dieser Art
wären nicht ungewöhnlich, unter-
strich Prof. Jürgen Kunow, Leiter des
Rheinischen Amtes für Bodendenk-
malpflege (RABD): „Wir kennen erst
ungefähr 15 Prozent dessen, was im
rheinischen Erdboden steckt.“ Die
beiden Sarkophage wurden im Spät-
sommer 2005 beim Neubau einer
Umgehungsstraße südlich von Rom-
merskirchen entdeckt. 
Die Sarkophage wurden mit großer
Sorgfalt als Ganzes geborgen und in
die Werkstatt des Rheinischen Lan-

desMuseums verfrachtet. Dort ent-
deckten die Archäologen in dem
Steinsarg die Überreste einer Brand-
bestattung, während im Bleisarg ein
Skelett lag. Die Restauratoren legten
in akribischer Kleinarbeit Grabbei-
gaben sowie die Knochen vom jahr-
hundertealten Schlamm frei. 
Die Knochenfragmente aus dem
Steinsarkophag ließen sich einer
Frau zuordnen. Außerdem entdeckte

man wertvolle Glas- und Marmor-
gefäße. Außergew,öhnlich war der
Fund eines römischen Haarnetzes
aus Seide mit Perlenbesatz. Der in

den Bleisarkophag eingelaufene
Schlamm konservierte die Knochen
eines erwachsenen Mannes. Inter-
essante Einblicke über den körper-
lichen Zustand des Mannes förderte
die pathologische Untersuchung des
Skeletts zu Tage.
„Er litt an Karies und hatte eine ver-

heilte Rippenserienfraktur, wahr-
scheinlich von einem Stoß“, erklärte
Thomas Becker vom RABD. Bis zum
15. Juni können Interessierte die
beiden römischen Sarkophage noch
im LandesMuseum als „Fund des
Monats“ bestaunen. Ob die Sarko-
phage dort bleiben, ist noch nicht
endgültig geklärt.
„Vielleicht kommen die Fundstücke
auch zurück nach Rommerskirchen;
wichtig ist, dass die Menschen im
Rheinland Zugang zu den Sarkopha-
gen haben und so einen Teil ihrer
Wurzeln kennen lernen können“, so
Dr. Gabriele Uelsberg, Direktorin des
Rheinischen LandesMuseums.

Birgit Ströter / Andreas Stump

Behutsam entfernte das wissenschaftliche Team zunächst den jahrhundertealten Schlamm (oben). Dann legte es
in akribischer Kleinarbeit die Grabbeigaben frei. Dabei wurden wertvolle und seltene Funde entdeckt, wie fragile
Glasgefäße (unten) oder Kerzenständer. Fotos: Ludger Ströter

Bonn.– Neben rheinischer Kultur
hat in diesen Wochen König Fuß-
ball seinen festen Platz im Rheini-
schen LandesMuseum Bonn des
Landschaftsverbandes Rheinland.

In den vergangenen Wochen konn-
ten die Besucher des Museums die
Einrichtung des G-Jamps (japani-
sches Fan- und Pressezentrum
während der Fußball-WM, wir be-
richteten), im Museum miterleben. 
Nachdem nun alle Vorbereitungen
abgeschlossen waren und bevor
Journalisten aus Japan und aller
Welt hier ihren Arbeitsplatz bezogen,

um über die schönste Nebensache
der Welt zu berichten, wurde das 
G-Jamps offiziell eröffnet. 
Dabei zeigte sich Udo Molsberger
(2.v.l.), Chef des LVR, überzeugt,
dass das Motto „Die Welt zu Gast

bei Freunden“ im Museum erlebbar
wird. „Die vergangenen Wochen
haben gezeigt, dass es viel Verbin-
dendes gibt – auch jenseits der ge-
meinsamen Leidenschaft Fußball“.
Er wünschte der japanischen Mann-
schaft, dass sie möglichst nah an
das Datum des Finales am 9. Juli in
Berlin rückten. 
Kozo Tashima, Technischer Direktor
der JFA (li.), freute sich über die her-
vorragenden Bedingungen für das
G-Jamps im LandesMuseum und
die herzliche Begrüßung: „Wir wur-
den wunderbar aufgenommen“. Die
deutsch-japanische Freundschaft

wurde anschließend vertieft, nach-
dem Molsberger und Tashima ge-
meinsam mit dem Bonner Stadtdirek-
tor Arno Hübner (2.v.r.) im Restaurant
des LandesMuseums ein Sake-Fass
anschlugen. Birgit Ströter

G-Jamps im LandesMuseum offiziell eröffnet

Yokoso und Willkommen

Zu Gast bei Freunden: Mit dem traditionellen Anstich des Sake-Fasses
wurde das japanische Pressezentrum im LVR-LandesMuseum eröffnet.
Kozo Tashima vom japanischen Fußballverband (links), LVR-Chef Udo
Molsberger und Bonns Stadtdirektor Arno Hübner (2.v.r.) waren dabei.

Foto: Ludger Ströter 
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06.06. 9.30 Sozialausschuss
07.06. 9.30 Kulturausschuss
08.06. 9.30 Umweltausschuss
09.06. 9.30 Ausschuss für das

HPH-Netz
12.06. 9.30 Schulausschuss
13.06. 9.30 Vergabeausschuss
14.06. 9.30 Bauausschuss
19.06. 9.30 Ausschuss für Personal

und allgemeine
Verwaltung

21.06. 9.30 Finanz- und Wirt-
schaftsausschuss

22.06. 9.30 Landesjugendhilfe-
ausschuss 

23.06. 10.15 Landschaftsausschuss
18.07. 9.30 Vergabeausschuss

Ausstellungen

des LVR im Rheinland

Rheinische Industriemuseen
■■ Schauplatz Euskirchen

„Die Frau in Weiß“ 
Ausstellung bis 13. August 2006

■■ Schauplatz Engelskirchen

„Stahl.Werk“ 
Ausstellung bis 25. Juni 2006

Rheinisches LandesMuseum
■■ „Nanna. Über Bäume in anderen

Zuständen“
Ausstellung ab 4. Mai 2006

Freilichtmuseum Lindlar
■■ Schnecken – „Der Feind in 

meinen Beet“
Schloss Heiligenhoven
Ausstellung bis 5. Juni 2006

Aussichtsplattform auf dem KölnTriangle für Besucher eröffnet

„Eine Liebeserklärung an Köln-Deutz“

Rheinischer Verein

Festkonzert 

Künstler Rainer Gross gemeinsam die
„Deutz Twins" vor der Front des Köln
Triangle eingeweiht und mit einem
Knopfdruck die Wasserinstallation
in Gang gesetzt. Der in New York
lebende Gestalter hat sich dabei
vom Rhein, den Zwillingstürmen des
Doms und von der Atmosphäre
Kölns inspirieren lassen.
Der KölnTriangle steht auch der Be-
völkerung zur Verfügung. Im Som-
mer ist die Aussichtsplattform von 
9-22 Uhr geöffnet, im Winter von 

9-18 Uhr, an sieben Tagen die Wo-
che. Eine Legende mit Erklärungen
zu den landschaftlichen und bau-
lichen Sehenswürdigkeiten wird noch
installiert. 
Der Eintritt kostet pro Person drei
Euro, inklusive einem Gutschein
über einen Euro für Kaffee oder
alkoholfreie Kaltgetränke im Bistro
L´Orange am Fuß des Turmes. Für
Familien und Gruppen gibt es ver-
günstigte Preise.

Andrea Nowotny

Xanten.– 77 Meter lang, 22 Meter
breit und 24 Meter hoch – das
sind die Maße des jüngsten „Kin-
des“ des LVR im Kulturbereich.

Beim Richtfest des neuen Regional-
museums Xanten (RMX) konnten
die Gäste – darunter LVR-Kulturde-
zernentin Milena Karabaic (Foto
links) und Albert Holzhauer, Vorsit-
zender der Projektkommission Neu-
bau RMX (rechts), – einen Bau in
Augenschein nehmen, der ahnen
lässt, dass hinter der Stahlkon-
struktion scheinbar frei schwebende
Ebenen den Besucher durch das
Museum führen werden. 
Dass das neue Regionalmuseum
dabei auf dem Fundament der ehe-
maligen Thermenvorhalle stehe, ma-
che das Raumvolumen der antiken
Halle erlebbar, so der begeisterte
LVR-Baudezernent Harry Voigtsber-
ger (2.v.r.). „Es verschlägt einem den

Köln.– Sein 100-jähriges Bestehen
feiert der Rheinische Verein für
Denkmalpflege und Landschafts-
schutz mit einem Festkonzert 
des WDR-Rundfunkorchesters am
Sonntag, 2. Juli um 20 Uhr im Kölner
Gürzenich. Der Verein wird bekannt-
lich vom LVR stark unterstützt.

Auf dem Programm stehen Werke
von Max Bruch, Gioacchino Rossini,
Eduard Künneke und Franz von
Suppé. Sängerinnen und Sänger der
Oper und der Hochschule für Musik
Köln unter der Leitung von Michail Ju-
rowski wirken dabei mit. Karten gibt
es an den bekannten Vorverkaufs-
stellen oder bei KölnTicket. Der Ein-
tritt kostet 12 bis 25 Euro. BS

Infos: www.rheinischer-verein.de

Atem, wenn man sich bewusst
macht, was die römischen Vorfahren
architektonisch geleistet haben.“ 
Wenn der Bau im November 2007
fertig ist, sind 1.300 Tonnen Stahl
und 770 Kubikmeter Stahlbeton ver-
baut sowie 7.500 Kubikmeter Erd-
aushub bewegt. 
Besonderen Weitblick bewies der
LVR bei der Wahl der Energieversor-
gung: Ab September werden 36 Erd-
sonden rund um das Museum bis in
100 Meter Tiefe versenkt. 
Erdwärme, und damit ein nie ver-
siegender Rohstoff, sorgt dann für
das entsprechende Klima im Neu-
bau. Derzeit liegt der LVR zeitmäßig
und finanziell voll im Plan, so dass
auch Architektin Dörte Gatermann
(2.v.l.) zuversichtlich ist, bei Eröffnung
des Museums im April 2008 den 
Kostenrahmen von 22,5 Millionen
Euro nicht überschritten zu haben. 

Birgit Ströter

Richtfest beim neuen Regionalmuseum Xanten

Mit ökologischem Weitblick

Fotos: Ludger Ströter

Udo Molsberger, Reinhard Elzer,
Rainer Gross und Fritz Schramma
(von rechts) geben gemeinsam
den Startschuss für die Wasser-
installation der „Deutz Twins“. 

Premierenfahrt der Prominenten mit
dem Aufzug auf die Aussichtsplatt-
form. Udo Molsberger konnte gemein-
sam mit Fritz Schramma, Oberbürger-
meister der Stadt Köln, Reinhard
Elzer, Geschäftsführer der Rheini-
schen Versorgungskassen, und Dörte
Gatermann, Architektin des Turms,
noch einige Minuten die Aussicht ge-
nießen, bevor der Regen die Gäste
wieder ins Trockene trieb. 
Zuvor hatten Udo Molsberger, Rein-
hard Elzer, Fritz Schramma und der

Köln.– „Der KölnTriangle ist ein
erlebbares und markantes Zei-
chen mit architektonischem Glanz,
besten Standortbedingungen und
spiegelt den Charme einer rheini-
schen Metropole.“ 

Mit diesen Worten eröffnete Udo
Molsberger, Direktor des LVR und
zugleich Leiter der Rheinischen Ver-
sorgungskassen, die Panoramaplatt-
form des KölnTriangle am Ottoplatz.
Und er ergänzt: „Das ist unsere
Liebeserklärung an Köln-Deutz“.
Höhepunkt der Eröffnung war die

Foto: Ludger Ströter 

Bonn.– Unter der Schirmherr-
schaft der UNESCO zeigt das
Rheinische LandesMuseum Bonn
des Landschaftsverbandes Rhein-
land von Juli bis September eine
Zusammenschau aller bedeuten-
den fossilen Menschenfunde aus
sechs Millionen Jahren Entwick-
lungsgeschichte. 

Rheinland.– „Leistungsträger und
Leistungsanbieter im Bereich der
Hilfen für Menschen mit Behinde-
rungen müssen sich gemeinsam
zum Paradigmenwechsel ,am-
bulant vor stationär’ bekennen“,
forderte die Sozialdezernentin des
LVR, Martina Hoffmann-Badache,
Anfang Mai beim Deutschen Für-
sorgetag in den Düsseldorfer Mes-
sehallen. 

Dieses Umdenken erfordere natür-
lich auch Mut von den Beteiligten –
ganz im Sinne des Mottos des Für-
sorgetages „Mut zur sozialen Ver-
antwortung!“ (zur Zielvereinbarung
„ambulant vor stationär“ mit der
Freien Wohlfahrtspflege siehe den
Bericht auf Seite 1)
Der LVR war beim Fürsorgetag
auch mit einem Informationsstand
vertreten. Sonja Borghoff

Neben etwa 40 Kronjuwelen der
Hominidenforschung in noch nie ge-
zeigter Zusammenstellung, sind
Werkzeuge aus der Morgenröte der
Menschheit zu sehen. Die Geschichte
der Erforschung der Menschwerdung
begann 1856 im Rheinland. 2006
jährt sich die Entdeckung des Nean-
dertalers zum 150. Mal. BS

Ab 8. Juli im LVR-LandesMuseum Bonn

Ein besonderes Familientreffen

LVR beim Fürsorgetag in Düsseldorf

Mut zur sozialen Verantwortung
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